
Ein neues Projektmanagement-System hat der Hard-
und Software-Entwicklerin für Zugsteuerungssysteme
eine neue Arbeitsqualität gebracht. Mitarbeiter sind
informierter, motivierter und überpünktlich bei der
Fertigstellung ihrer Aufgaben.

Vom Getriebenen zum Treiber:
Projektmanagement der Alcatel TAS Austria

PROJEKTE AUF DIE SCHIENE BRINGEN

und Abwicklung dieser Projekte
über P3e. Der Ressourcenpool war
schon während der Testphase ein-
gerichtet worden. Nun kam auch die
Aufwandserfassung mit Hilfe des
Primavera Progress Reporters hin-
zu.
Zum ersten Mal verfügten die Pro-
jektmanager sofort über die aktuel-
len Projektdaten und Auslastung der
Ressourcen. Wo zuvor Sicherheits-
puffer die Termintreue beim Kun-
den garantieren mussten, bestand
jetzt Planungssicherheit bei der Ver-
fügbarkeit der Mitarbeiter. »Früher
planten wir bei Projekten nur den
Ressourcenbedarf, was zu entspre-
chenden Konflikten im Projekt-
ablauf führte. Jetzt sehen wir schon
während der Planung, wann unsere
Mitarbeiter für die anstehenden Ar-
beiten zur Verfügung stehen«, be-
schreibt Kucera und fügt begeistert
hinzu: »Unsere Planungsqualität hat
sich dadurch mindestens verdop-
pelt.«
Parallel zu den operativen Projekten
sprangen nach und nach die For-
schungs- und Entwicklungsprojek-
te auf den Primavera-Zug. Diese
sind wegen ihres innovativen Cha-
rakters weitaus schwieriger zu pla-
nen. Zudem ist hier das Ressour-
cenmanagement aufwändiger, da
viele Spezialisten zum Teil nur kur-
ze Zeit, dafür aber in vielen Projek-
ten gleichzeitig eingesetzt werden
können. Auch diese Aufgabe mei-
sterten Alcatel TAS Austria und In-
teco mit Primavera bis zum Herbst
2002.
Wichtiger als die technische Umset-
zung ist bei solchen Einführungs-
prozessen natürlich die Akzeptanz
der Anwender. Die Präsentation er-
ster Erfolge, vor allem aber die
Mund-zu-Mund-Propaganda der
ersten zufriedenen Anwender im
Hause Alcatel überzeugte schnell die
Skeptiker.
Die Welle des Erfolgs erfuhr zusätz-
lichen Rückenwind durch das Ma-
nagement. Die Konzernzentrale in
Paris befürwortete die Einführung
des unternehmensweiten Projektm-
anagements und seine Unterstüt-
zung durch ein entsprechend lei-
stungsfähiges Werkzeug. »Die Ma-
nager sahen die schnellen Erfolge

und unterstützten deshalb die Stan-
dardisierung von Prozessen, die mit
Primavera eingeführt wurden«, führt
Kucera hierzu aus.

PROJEKTMANAGEMENT
NACH FAHRPLAN
Mit der vollständigen Übernahme
des gesamten Projektportfolios in
Primavera kamen die Stärken des
Enterprise Project Managements erst
richtig zur Geltung. Alle Projektda-
ten vom Basisplan bis zum aktuel-
len Status stehen an einem einzigen
Ort, auf den alle zugreifen können.
Die Mitarbeiter sehen die origina-
len Vorgänge und nicht mehr eine
»anonyme« Auftragsnummer. Die-
se neue Transparenz führte neben
der erwarteten Qualitätssteigerung
in der Aufwandserfassung zu einem
überraschend positiven Bewusst-
seinswandel in der Projektarbeit vor
Ort.
Kucera beschreibt, wie die verbes-
serte Kommunikation konkreten
Nutzen erzeugt: »Die Projektmitar-
beiter haben Zugriff auf die voll-
ständigen Informationen. Sie iden-
tifizieren sich mit dem Projekt, sie
denken selbstständig voraus, ver-
bessern die Schätzung des Planers
und versuchen sogar, schneller als
die Planung zu sein. Früher mussten
wir neu zu planen beginnen, wenn
wir im Nachhinein Abweichungen
feststellten. Jetzt sehen wir schon im
voraus, was sich ändert und können
proaktiv handeln.«
Die Publikation von Projektdaten
über das Intranet durch die Repor-
ting-Funktionen von Primavera bie-
tet nicht nur dem Management die

schnellen Statusinformationen. Selbst die Mitarbeiter
im Labor informieren sich darüber, wie es um die Pro-
jekte steht.Vor allem neue Mitarbeiter können so schnell
den Überblick gewinnen. »Das Gefühl, nicht nur klei-
nes Rädchen zu sein, sondern zu sehen, wie ihre Arbeit
zu einem größeren Ganzen beitragt, bewirkt einen er-
heblichen Motivationsschub bei allen Mitarbeitern«,
führt Kucera hierzu aus.
Das Management by Projects erfuhr durch die neuen
Möglichkeiten von Primavera einen weiteren Schub.
»Eigentlich sollte man seine Prozesse ja nicht an ein Tool
anpassen, sondern das Tool an seine Prozesse«, gibt Ku-
cera zu bedenken. »Aber durch die Feinabstimmung
unserer Prozesse auf Primavera gelang es uns, eine
nochmalige Verbesserung zu erzielen.«

VEREINHEITLICHEN UND VERNETZEN
ERSETZT PAPIERPLÄNE
Die bisherigen aufwändigen Projektdokumentationen
in Papierform können durch die Möglichkeiten von Pri-
mavera weitgehend ersetzt werden. Ebenso liegen nun-
mehr die Arbeitspakete elektronisch mit stets aktuellen
Daten vor, so dass in Zukunft auf die schnell veralteten
Ausdrucke verzichtet werden kann. Eine neue Dimen-
sion der Projektmanagementqualität verspricht der Ein-
satz des Methodology Manager von Primavera, der stan-
dardisierte Abläufe, Prozesse und Projektvorlagen ver-
waltet.
Mit einer systematischen Vereinheitlichung bestehen-
der Vorlagen für verschiedene Abläufe, ihrer Abstim-
mung mit den weltweit gültigen Entwicklungshand-
büchern und ihrer Abbildung in Primavera soll es auch
zu einem weitgreifenden Wissenswerkzeug werden. Dies
ist Voraussetzung für die attraktivste und ehrgeizigste
Idee, der Zusammenarbeit mit Primavera über die Gren-
zen von Organisationseinheiten und Unternehmen hin-
weg.
Angegangen wird dies gemeinsam mit Alcatel TAS Spa-
nien bei der Arbeit an einem ETCS-Projekt. Hier soll die
Web-Komponente Primavision eingesetzt werden. Es
wird nur eine zentrale Datenbank in Wien geben, auf
die aber auch die Spanier in Echtzeit über Internet zu-
greifen können. [pi/kl]

WIEN – Der Unternehmens-
bereich Transport Automati-

on Solutions (TAS) der Alcatel Aus-
tria bietet Systemlösungen in den
Bereichen Fahrwegsicherung, Zug-
beeinflussung, Telematik und
Außenanlagen an. Komplexe Steue-
rungsaufgaben wie für den Bahn-
knoten Salzburg oder die Hochge-
schwindigkeitsstrecke Westbahn
zwischen St. Pölten und Linz wer-
den mit Systemen von Alcatel Aus-
tria erfüllt. Ein aktueller Schwer-
punkt ist die Implementierung des
European Train Control Systems
(ETCS), das den gesamten Schienen-
verkehr in Europa informations-
technisch vereinheitlicht. TAS Aus-
tria fungiert darüber hinaus als welt-
weites Alcatel-Kompetenzzentrum
für Hardware und Software im Be-
reich Transport Automation.
Die europäische Vereinheitlichung
nimmt für ein Unternehmen wie Al-
catel TAS die Form konkreter Pro-
dukte und Projekte an. Das eu-
ropäische Schienennetz muss mit
durchgängig kompatibler Hard- und
Software ausgerüstet werden, die mit
den jeweiligen nationalen Standards
interoperabel sind. Gleichzeitig muss
sich das Unternehmen im interna-
tionalen Wettbewerb behaupten. Die
Konsequenz ist eine wachsende Pro-
jektorientierung der Unterneh-
mensorganisation, um Qualität zu
erhöhen, Kosten zu reduzieren und
Termine zu garantieren.
Alcatel TAS Austria verfügt deshalb
zu Beginn des Jahres 2001 bereits
über eine lebendige Projektkultur
mit definierten Prozessen und Vor-
gehensmodellen. Das Projektport-
folio ist klar strukturiert. Die zahl-
reichen, laufenden Einzelprojekte
sind in Programmen organisiert. Die
oft über mehrere Jahre laufenden
Projekte greifen auf einen gemein-
samen Pool von Mitarbeitern un-
terschiedlicher Qualifikation zu.
Das Unternehmen setzt zunächst auf
eine verbreitete Standard-Software
für Projektmanagement, ergänzt
durch Tools unterschiedlicher Her-
kunft. Eine heterogene Software-
Landschaft entsteht mit all ihren
Nachteilen: Daten werden mehrfach
gehalten, den aktuellen Projektsta-
tus erhält man nur durch aufwändi-

ges Abfragen aller Verantwortlichen.
Anfang 2001 ist der Leidensdruck
so groß, dass Alfred Kucera, Leiter
des Bereichs ATP (Automatic Train
Protection) Systems, mit Unterstüt-
zung der operativen und techni-
schen Geschäftsbereiche die Initia-
tive ergreift. Er sucht nach einer
grundlegend neuen Lösung und fin-
det sie schließlich in Primavera P3e.
Mit ausschlaggebend für diese Ent-
scheidung war für das Projektteam
um Kucera die Präsentation des Ein-
satzes von Primavera bei einem
deutschen Großunternehmen. Die-
ses Unternehmen hatte acht Pro-
jektmanagement-Tools evaluiert
und sich danach für Primavera ent-
schieden. Stabilität, Bedienbarkeit,
Leistungsfähigkeit des Termin- und
Ressourcenmanagements sowie sei-
ne umfassenden Reporting-Mög-
lichkeiten wurden von allen Refe-
renzanwendern hervorgehoben.
Das Alcatel-Team legte nun ein flot-
tes Tempo vor: Vom ersten Kennen-
lernen bis zur Entscheidung über
eine Pilotinstallation verging weni-
ger als ein Vierteljahr. Mitte 2001 lief
Primavera P3e bereits im Härtetest
bei Alcatel TAS Austria. In enger Zu-
sammenarbeit mit Inteco, die die
Einführung von Primavera und den
Support in Österreich anbietet, te-
steten die Experten von Alcatel TAS

Austria die Leistungsfähigkeit des
Systems. »Das Tool für Projektma-
nagement ist das Herzstück unserer
Arbeitsprozesse. Wenn da Probleme
auftauchen, brauchen wir einen zu-
verlässigen Partner. Bei Inteco hat-
ten wir immer den Eindruck, gut
aufgehoben zu sein«, beschreibt Ku-
cera seinen Eindruck. Ende 2001
hatten Produktleistung und Pro-
duktumfeld die Prüfung bestanden,
die Implementierung konnte be-
ginnen.

EINFÜHRUNG BEI
LAUFENDEM BETRIEB
Ab dem Jahr 2002 begann die heiße
Phase der Systemeinführung.
Zunächst starteten die Projekte im
operativen Bereich, das heisst Syste-
minstallationen, die weitgehend
nach einem einheitlichen Schema
ablaufen. Bereits nach dem ersten
Quartal lief die vollständige Planung

: Das Gefühl, nicht nur ein kleines Rädchen zu sein,
: sondern zu sehen, wie Arbeit ein großes Ganzes wird
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Alcatel Trans-
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ZITAT.
»Früher beschäf-
tigten wir uns da-
mit, das Pro-
jektmanage-
ment-Tool am
Laufen zu halten
und ihm unsere
Anforderungen
beizubringen.
Jetzt unterstützt
uns Primavera
bei der Projekt-
arbeit und wir
bemühen uns,sei-
ne Möglichkeiten
auszuschöpfen.«
Alfred Kucera,
Alcatel TAS Aus-
tria
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Informationstechnologie ist im Finanzsektor der Dreh- und

Angelpunkt des Geschäftslebens. Nach dem Euro wurde Basel II

realisiert. Nebenbei werden die Hardware und Applikationen

konsolidiert. Der Wettbewerbsvorteil IT wird gerade bei

Finanzdienstleistern voll ausgespielt.
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